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Die Transformatorenzellen sind durch eine automatische

C02-Anlage gegen Brand geschützt. Wärmefühler an der
Decke über den Transformatoren geben bei 80 °C ein

Alarmsignal und lösen bei 100 °C die Auffüllung der
betroffenen Zelle mit C02 aus. Ist bei Brandausbruch ein
Rollladen geöffnet, so wird dieser vorerst automatisch geschlossen

und dann die C02-Batterie ausgelöst. Für die Bekämpfung

allfälliger Brände in den Schaltanlagen sind in den
einzelnen Gängen CO?- und Staub-Handlöschgeräte an den

Wänden aufgehängt. Einige wenige auf verschiedene Räume
des Unterwerkes verteilte Rauchmelder signalisieren eine

allfällige Rauchentwicklung nach dem Unterwerk
Voltastrasse.

Zur Belüftung der grossen unterirdischen Räume mussten
umfangreiche Ventilationseinrichtungen installiert werden.
Je eine separate aus Zu- und Abluftventilator bestehende

Anlage ist der 150-kV-Schaltanlage, der 50-kV- und 6-kV-
Anlage, den Transformatorenzellen und den Hilfsräumen
zugeordnet. Diese vier Anlagen sorgen automatisch, durch
Thermostaten reguliert, dafür, dass sich zu keiner Jahreszeit
in einem Raum Kondenswasser bilden kann und in allen
Räumen immer ungefähr gleiche Temperatur herrscht. Dazu
wird die warme Luft aus den Transformatorenzellen je nach
der Aussentemperatur in einer Umluftkammer mit der Zuluft

für die übrigen Räume vermischt. Von einem Steuer-
tableau im Eingangsraum zum Unterwerk können die
Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse in den einzelnen
Räumen kontrolliert werden. Feuerklappen unterbrechen die

Luftzufuhr in einen Raum, in dem Feuer ausgebrochen ist.

Zur raschen Entleerung eines raucherfüllten Raumes kann
die volle Leistung der betreffenden Anlage auf diesen Raum
konzentriert werden.

Der Vollständigkeit halber sei als letzte Hilfseinrichtung
noch der Kran mit einer Tragkraft von 70 t in der Einfahrtshalle

erwähnt. Auf einer Kranbahn von rd. 19 m Länge und
mit einer Spannweite von 9 m vermag er mit seiner Hubhöhe

von 19 m einen komplett montierten, mit Öl gefüllten
Dreiphasentransformator in das 12 m unter der Erde
liegende Untergeschoss zu senken.

Das Unterwerk Wasgenring erweckt trotz der
Zusammendrängung seiner Einrichtungen auf relatif kleine Räume
keineswegs den Eindruck einer Überfüllung. Die einzelnen

Schaltanlagen sind im Gegenteil sehr übersichtlich. Dank
der überall sehr kurzen, einfachen Verbindungen zwischen
den einzelnen Apparaten kommen diese sehr gut zur
Geltung und ziehen die Blicke an. Zellen- und Apparategrösse
sind gut aufeinander abgestimmt. Alle Apparate lassen sich
auch unter Spannung von den Bedienungsgängen aus auf
kurze Distanz leicht kontrollieren. Im bisher nahezu
einjährigen Betrieb haben sich noch keinerlei Unzulänglichkeiten

gezeigt. Die gewählten Lösungen scheinen sich demnach

zu bewähren, auf welche Dauer wird jedoch erst die
Zukunft zeigen.
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Paul Ackermann, Montreal, 80 Jahre alt

Am 18. März 1964 beendete Paul Ackermann, beratender
Ingenieur in Montreal, sein achtzigstes Lebensjahr. 1884 in
Aarau geboren, durchlief er die aargauische Kantonsschule und
siedelte nach bestandener Matura an die ETH über. Er schloss
seine Studien mit dem Diplom eines Elektroingenieurs ab. Nach
praktischer Ausbildung bei Brown Boveri in Baden wanderte er
1909 nach den USA aus und arbeitete dort mit verschiedenen
grossen Elektrizitätswerken zusammen.

In der Zeit von 1912...1930 leistete Paul Ackermann
grundlegende Forschungsarbeit auf dem Gebiet des Distanz(Impe-
danz)-Schnellschutzes. Seine Verdienste wurden im Bulletin SEV
1952, Nr. 25, Seite 1041, von J. Stöcklin unter dem Titel «Ein wenig
bekannter Pionier des Schnelldistanzschutzes» gewürdigt. In den
USA, aber speziell auch in Kanada, wirkte Paul Ackermann als
anerkannter Relais-Schutz-Experte und hat weitgehend die
Grundlagen für den heute nicht mehr wegzudenkenden
Schnelldistanzschutz geschaffen. Angeregt durch seine Erfahrungen aus
den Krisenjahren 1929... 1934 in Kanada und den USA, hat sich
Paul Ackermann nach seinem Rückzug aus dem aktiven Berufsleben

intensiv mit der Erforschung der Ursachen und der Folgen
von Massenarbeitslosigkeit befasst und nach Mitteln und Wegen
gesucht, um solche Krisen zu verhüten. Er hat für diese
langjährigen Studien ebenfalls «Pionierarbeit» geleistet, indem er
wohl als erster mit den Mitteln und Überlegungen der modernen
Ingenieurforschung an diese Probleme herangetreten ist. Die
von ihm vorgeschlagenen Lösungen zur Verhütung von
Massenarbeitslosigkeit sind nicht nur äusserst lehrreich, sondern auch
so neuartig, dass sie unserer Zeit und unserem Denken weit
vorauseilen.

Communications

Wir entbieten dem Jubilar unsere wärmsten Glückwünsche
und hoffen, dass ihm noch viele Jahre guter Gesundheit
beschieden sein mögen. W. S.

Prof. Dr. sc. techn., Dr. sc. techn. h. c. Ernest Juillard,
Ehrenmitglied des SEV, Präsident des Schweiz. Nationalkomitees der
CIGRE, Präsident der Studienkommission des SEV für die
Regelung grosser Netzverbände, Mitglied des Schweizerischen
Elektrotechnischen Komitees (CES), früheres langjähriges
Mitglied des Vorstandes und Vizepräsident des SEV, wurde am
29. Februar 1964 von der Société Royale Belge des Electriciens
zum Ehrenmitglied ernannt.

Robert Kobi, gewesener Oberingenieur bei Gebrüder Sulzer
AG, Winterthur, Mitglied des SEV seit 1942, konnte am 16. März
1964 die Vollendung seines 70. Lebensjahres begehen.
Oberingenieur Kobi machte sich namentlich während des Krieges
1939...1945 um die Beschaffung und Bereitstellung von Elektro-
kesseln verdient, welche damals zur Erzeugung von Wärme aus
Elektrizität an Stelle der Kohle dringend benötigt wurden.

Schweizerische Aluminium-AG, Zürich. Emanuel Meyer,
Generaldirektor, wurde zum Delegierten des Verwaltungsrates
ernannt. Seine Funktionen als Generaldirektor erfahren keine
Änderung. Zu Mitgliedern der Generaldirektion mit dem Titel
eines Direktors wurden befördert Dr. Max Hintermann, Dr.
Paul Müller und John Wohnlich.

Philips AG, Zürich. Zu Prokuristen wurden ernannt Werner
Steiger, Entwicklungschef der Abteilung für Professionelle
Geräte; Arthur Rast, Buchhalter; Erwin Stierli, Abt. Haushalt-
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